
wirklich hingezogen fühlen. hne ihre Tätigkeit fehlt der studı0 Litterarum Encyclicarum Mater et magıstra um-
Gemeinschaft die Wiärme des Heıms un die Ordnung der QuU«C normıs ad effectum perductis, superetur).
irdıschen Notwendigkeiten. Im Interesse des inneren Ge1- Dezember: Daß ıne ım Geıste des Zweıten Vatı-
steSs der Kommunıität dart INa  — diese Brüder LLUTLE 1ın Not- kanıschen Konzıils der Eıgenart der Völker angepaßte
fällen durch Weltlaien ErSCTZECN, W as leider gerade 1n den Liturgıie viele Z Kıirche Christi tühren mOoge (Ut PCI
Mıssıonen SCn des wachsenden Brüdermangels ımmer Sacram Liturgiam, 1US tormıiıs ad mentfem Conscilıii Vatı-
Ööfter notwendiıg wiırd. anı I1 populorum iındol;ı accommodatıs, trequentiores
Auf Grund eiıner Erhebung 143 Laienbrüdern, die USQqu«C ad Christi Ecclesiam adducantur).
1in der Zeitschrift „Spirıtus“ der Spırıtaner (Parıs, Februar

veröftentlicht wurde, stellte Jourdaıin Bonduelle
füntf ypen VO  - Brüderberufungen fest: dıe treuen Die- Meldungen der katholischen Welt
nNer der Kommunıitäten, die Männer der Hıngabe
einen gelernten Beruf, die Männer des Kontaktaposto-
lats, die Männer der „Diakonijen“ 1mM biblischen Sınne, AÄAus dem deutschen Sprachgebiet

die Lehrbrüder. Viele sprechen sıch für UÜbernahme des Seelsorge 11 den Vom bıs Julı 1963 tand 1n WıenWeihediakonats durch gyeeignete und spezıell vorgebildete icht-
Brüder AauS, möchten aber 1ın den Priesterorden keine praktizierenden

ıne Tagung europäıscher Pfarrer
(„Colloque europeen des Paroisses“)drıtte soz1ale Gruppe, die der Diakone, entstehen sehen.

S  9 die sıch mıt der Seelsorge den Nichtpraktizie-In den Berichten Aindet in  3 viele Fingerzeige für ıne
Neuausrichtung des Brüderstandes aut die Zeitbedürfnisse. renden efaßte. Inıtıator der Tagung WAarlr Abt Paul

Dupont VO  e der Prämonstratenserabteıi Mondaye, ord-
trankreıch, der bereits 1961 ein solches „Gespräch“

Die Missions- Lausanne zustande gebracht hatte. In Wıen lag die urch-
gebetsmeinungen

Januar: Da das Evangelıum Christi tührung der Tagung in den Händen des Leıiters des Oster-
des eiligen Valers

den buddhistischen Völkern
für 1964 gehindert verkündet werden aMn (Ut reichischen Seelsorge-Institutes, Priälat Dr arl Rudolf£.

Christi Evangelıum ın natıon1ıbus, QUAC
Die eLtwa 120 Teilnehmer AusSs acht europäischen
Ländern gekommen: ÖOsterreıich, Schweıiz, BundesrepublıkBuddhae doectrinıs inhaerent, lıbere praedıcarı possıt).

Februar: Um Zunahme der Brüderberute ftür die Mıs- Deutschland, Holland, Belgıien, Frankreıich, Spanıen,
s1iıonen (Ut missionalıum fratrum vocatıones umero Italıen; die stärksten Gruppen AUuUS Deutschland

un!: Frankreich.crescant)
März: Da{iß die jungen ZUuUr Unabhängigkeit gelangten Dıe Notwendigkeit eines internationalen Erfahrungs-
Natıonen ın kluger Zusammenarbeit Gerechtigkeit un austausches erg1ibt sıch, w1e Abt Dupont ın dem Eröft-

nungsreferat ausführte, daraus, daß der lautlose AbfallFriıeden suchen (Ut natıones, QqUAC 1ECECENS5 SU1 1Ur1Ss $actae
SUNT, mutu1s auxılııs prudenter collatıs, iustıt1am et pPa- breıiter Schichten 1ne globale Erscheinung 1St un daher
CemMm quaerant). NUur eın gemeınsames Bemühen VO  a Bischöfen, Klerus un:

Laıen un i1ne gleichmäfßıge Fortschrittlichkeit 1m WırkenAprıl Für die Aussätzıgen (Pro leprosıs).
Maı Für ıne christliche Mädchenerziehung in Afrıka der Kırche dem entgegenwirken annn Priälat: Dr. Rudolf
(Pro christiana puellarum educatıone 1n Afrıca). hob als wichtigen Leitgedanken hervor, da{f sıch der

Priester ın seinem seelsorglichen Bemühen ımmer VOFJunı: Da{fß die Verkündigung der Gerechtigkeit un
Liebe Christi 1n apan reiche Frucht bringe (Ut praedi- ugen halten musse, da{fß nıcht ımmer böser Wılle sel,
Cat1o 1ustitıiae et aAmoOrıs Christı 1n Iaponıa uberes fruc- der dıe Abseitsstehenden dieser Haltung veranlafßt hat.
LUS afferat). Ursachen der KirchenfremdheitJulz Für Zunahme der Priesterberufte un Unterstützung
bedürftiger Studenten durch die Gemeinschaft der Katho- Das Referat über die soziologischen Voraussetzungen
liken (Ut alumnı umero 11S, der relig1ösen Sıtuation der Nichtpraktiziıerenden hielt
quıbus auxılus, catholicorum homınum adiu- Dr Rudolft Weıler, Wıen. Er teilte diıe Nichtpraktizieren-
ventur) den ın relı Hauptgruppen ein (der Begriff „Nichtprakti-
August : Daiß eın zahlreicher und aufs beste geeıgneter zierende“ Sagl 1m Grunde nıcht viel aus): diejenigen,
Missionsklerus den seelsorgliıchen Bedürfnissen der ]äu- die sıch subjektiv durchaus AT Kirche gehörıg fühlen, 1in
bigen entspreche (Ur mıssıonalıum reg1ıonum clerus, DF ıhren Wohnungen Kreuz und relıg1öse Bilder in Ehren
cellentibus necessitatibus obeundıs um«ceTro Par aptıssıme halten, eınen gewıssen Totenkult pflegen, ıhre Kıiınder in
evadat) den Religionsunterricht schicken un: be1 bestimmten An-
September: Für gediegene Ausbildung un: NSCMECSSCHECN lässen auch selbst beten: diejenıgen, die LLUL während
Unterhalrt eiıner ausreichenden un: zunehmenden der mittleren Jahrzehnte ıhres Lebens der relig1ösen Pra-
Zahl VO  e} Katechisten (Ut catechistarum sufficıens et X1S ternbleiben se1 Aaus$ Konflikten 1mM sexuellen Be-

N1UMETUS habeatur, quı bona Oormatıone polleant reıich oder durch die völlıge Beanspruchung für den Auf-
et qu: sustentatiıone fruantur). bau ihrer beruflichen Exı1istenz die spater aber ZA0E

Oktober : Fur eın wachsendes Missıionsinteresse den kirchlichen Leben zurückkehren; dıejenıgen, die dau-
ernd ternstehen, die keinerle1 relig1öses Leben mehr füh-Katholiken (Ut 1n catholicıs nationıbus miıssıonale STU-

1Uum accrescat). reNn, doch den ftormellen Bruch mi1t der Kırche nıcht voll-
November : Da 1n Asıen und Afrıka der Einflufß einer OgCNH haben Sıe bılden keıine einheitliche Gruppe Manche
VO Westen kommenden materijalistischen Kultur durch einst Suchende, betrachten aber NUu  —$ den relıig1ösen
Studium und Anwendung der Enzyklika Mater el ‚— Glauben als unzumutbar: andere wıeder, und ZWAar der
gıstra überwunden werde: (Ut 1ın Asıa et 1n Afrıca 1N- Hauptteıl, sind die Lauen und Faulen, nıcht dASCH

Dummen, Menschen mıiıt primıtıver Biıldungsstufe unfluxus culturae materialistigae, 1b Occidente TOMANAaNSs,
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geringen geistigen Interessen, die sıch in weltanschau- leiben wird Uun: AUS der missionarischen Aufgabe der
liıchen Fragen überhaupt keine Gedanken machen. Wenn Kırche notwendıigerweise 11ICUEC Institutionen hervorgehen
die Betriebssoziologie MI1T eiınem „bösen Drittel“ rechnet, werden. Wıe der Tıtel des Referates AauSSagt, bekannte
nämlich MITt den irgendwie Asozialen, die sıch in die Her sıch Frisque Z Auffassung. Er zeıgte, dafß die
meınsame Ordnung schwer einfügen, MuUSse auch die Seel- Pfarre in ihrer ursprünglıchen Zielrichtung dieses Zentrum

MIt einer großen Zahl Menschen rechnen, deren tatsächlich WAar: Die Ortskirche MIit missionariıscher Ver-
Areligiosität die Asozialität wesentlich mitbeteiligt 1St antwortung 1n der Gemeinde Jerusalem un:! 1n den
ber diese individuelle relig1öse Haltung hinaus können Gemeinden des hl Paulus; die Bischofsgemeinde, 1n der

Wohnviertel VO der Kirchenfremdheit epragt 1Ur ZNne eucharistische Versammlung zab, nämlı:ch dort,
se1n: Industriezonen, estimmte Großstadtviertel, Villen- der Bischof WAar (Zeıt des hl Ignatıus von Antiochien);
viertel, die Ungläubigkeit ıne oroße kollektive die in verschiedene Titelkirchen aufgegliederte römische
Macht ISt Ortskirche des und Jahrhunderts, 1ın der die FEinheit
Dıie Ursachen der Kırchentremaheıit (über die Ja schon vıel dadurch gewahrt wurde, da{fß die Eucharistie MI1t dem
geforscht worden 1st) faßte Dr Weıiler folgendermaßen —_ Bischot 1n die verschiedenen Tıitelkirchen (Stationes) mMI1t-
ShamMmMmen:! die gyeschlossene innerwelrliche Kausalıität, 1n der wanderte: die Landpftarre 1N Gallıen, die VO Bischot

keine ursprünglichen Transzendenzerlebnisse mehr o1bt; einer Stadt ZzUuU Zweck der Glaubensverbreitung autf dem
die Dichte der Konsumerlebnisse, die das Denken VO Lande gegründet wurde (4 un: Jahrhundert). YSt 1n
allen Fragen nach dem Urgrund der Dınge abschirmen; der Karolingerzeit, als 1im Abendland die Missıonierung
die Aufgliederung UNSCTEL. Gesellschaft 1N Interessen- als abgeschlossen galt und das Christentum 7A0 ein1gen-
Großgruppen, deren einzıger Maüßstab der materielle Er- den un: das Chaos bändigenden Faktor 1m Karolınger-
tolg 1Stj und damıt verbunden dıe weltanschauliche Ver- reich wurde, Unı die Stelle der Glaubensverbreitung
dünnung un: Verdrängung der ethischen un relıg1ösen die Verwaltung des Kultes; der Glaube wurde durch das
Werte; das Verschwinden relig1öser Symbole un!: and- Institutionelle geschützt un: verlangte keine persönliche
lungen 1m öftentlichen Bereich, da{ß der Durchschnitts- Entscheidung mehr. In dieser Linıe steht noch die heutige
mensch den Eindruck erhält, das Religiöse se1l bedeutungs- Pftarre Jean Frisque 1St überzeugt, daß die Ptarre durch
los geworden; die Mobilität des einzelnen 1n unNnserer Indu- stärkeres Ertassen der vemeiınsamen Verantwortung-
striegesellschaft un: die Raschlebigkeit 1mM Konsumverhal- über allen Bewohnern der Pfarre, durch Gliederung in
tcNn, 1n der Freizeıit un 1m Wechsel des Arbeıitsplatzes, kleinere Gemeinschaften der missionarıschen Aufgabe DC-
während relig1öses Leben 1n der Gemeinschaft testen recht werden annn
Rhythmus un: Beständigkeit braucht; mangelndes sittliches

Möglichkeiten, die Kirchenfremden anzusprechenVerantwortungsbewußtsein als Folge der unüberschau-
bar und unpersönlıch gewordenen soz1alen pparate. In der Frage, W 45 Nu praktisch werden kann,

die Fernstehenden anzusprechen un dem kirchlichenDarüber hınaus dürtfe aber ıcht übersehen werden, dafß
auch Bewährung un Versagen der Kırche der Gesell- Leben wiederzugewinnen, ergaben sıch 1n den verschie-
schaft wesentlich zZzu  - kirchlichen Praxıs der Gläubigen denen Reftferaten un: Erfahrungsberichten gyroße UÜberein-
beitragen. Die Kirche 1St 1mM Laufe vieler Jahrhunderte stımmungen. Dıie wichtigsten Retferenten diesen Fragen
ine CNSC Verbindung mIt den Strukturen des Feudal- Arn Piarrer Georges Michonneayu, Parıs, dessen Bicher
W esens un der bäuerlich-handwerklichen Welt eingegan- über die missionariısche Aufgabe der Pfarre weıt über

Frankreıich hinaus bekannt geworden sind: Pfarrer JosephSCH un konnte sıch lange daraus nıcht lösen. So verlor S$1e
MIT der Industrialisierung ımmer mehr Boden 1m Ernst Mayer, Wıen  5 Casıan Floristan, Proftfessor der
Ööftentlichen Leben un: 1mM täglichen Leben der Menschen. Päpstlichen Unıiversität VO  a Salamanca.

Sehr nachdrücklich wurde die Neugestaltung der Litur-Sıe begnügte sıch Jange elit miıt dem zußeren Schein des
Staatskirchentums, als ob alles 1n Ordnung ware, während z71€ gefordert (besonders VO  - Ptfarrer Michonneau). Dıe
sıch 1mM olk der sozial-revolutionäre Umschwung VOTL- gegenwärtıgen Formen sind dem Volk, iınsbesondere der

Arbeıiterschaft, aum verständlich. S1e müßten vereintachtbereitete, der nach dem: ersten Weltkrieg ZU Ausbruch
kam In manchem 1St OBa heute noch der bäuerlich- un den heutigen Menschen angepaßt werden, wobe1l die
kleinbürgerliche un eudale Charakter erhalten: 1n den Einheitlichkeit der Oorm aufgelockert werden sollte. Die
Formen der Gebete un: gottesdienstlichen Handlungen, Volkssprache mußte einen weıt größeren Raum erhalten.
1mM Aussehen der Kırchen, 1ın den barocken Titulaturen, Statt eıner begrenzten un jedes Jahr wiederkehrenden
a den Farben der kırchlichen Würden, 1mM kurialen Ton Anzahl der Schriftstellen 1m Gottesdienst ware eın mMOg-
Dazu die unverständliche lateiınısche Kultsprache und ıne lichst großer Teil der Heıligen Schrift verwenden.
kirchliche Volkssprache, die vielfach schwulstig un le- Dıie Gelegenheıiten, be] denen der Priester auch ern-

stehende VOL sich hat Taufe, Erstkommunion, Trauungbensfremd wirkt. Daher bleibt das olk weithin teil-
nahmslos. Dıie Kırche 1St 1mM Vergleıich ZUrF Beweglichkeit un: Begräbnis, muüfßÖten 1e] mehr genutzt werden. Der
un: ZUr demokratischen Grundhaltung uUuNsSCICI eit 1m- Priester sollte sıch be1 der Gestaltung der Feıier un 1n der
Iner noch viel konservatıv. Hıer sej]en große Hınder- Wahl seıiner Worte immer VOTL ugen halten, Ww1e€e dies auf

die Fernstehenden wirkt.nısse wegzuraumen.
Eın weıteres Referat „Die Pfarre als Zentrum der lau- Dem Wort un iınsbesondere der Predigt müßte größe-
bensverbreitung“, gehalten VO  e Jean Frısque, Protessor He Gewicht zukommen. Die „Dımension des Wortes“*

Semiıinar der „Miıssıon de France“”, Parıs, jefaßte sıch mußÖte gleichsam NEeU entdeckt werden 1n eıner volks-
MIt der Frage, ob die Ptarre nıcht die gegenwärt1ige, nahen, 1in einfacher Sprache gehaltenen Predigt, die nıcht
sondern ıne erneuerte und VO missionNaAarischen Geist primär Dogmatik lehrt un: Moral predigt, sondern ZU

ertüllte Ptarre überhaupt fahig ISt, eın missionarisches Menschen spricht. Von den Priesterseminarıen
Zentrum werden, oder ob S1E nıcht auch nach ıhrer Pfarrer Miıchonneau, daß S1€e aum bemüht oder befähigt
Erneuerung ıne Instiıtution der „chrıstlıchen Gesellschaft“ sınd, richtige Prediger a_uszubilden.
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führungen betonte der Kardinal dafß Familie un PtarreBildung echter Gemeinschaften, denen siıch der
Mensch als Person erlebt un die christliche Liebe spürbar die Grundpfeiler des Christenlebens siınd und daß die
wird In den Großstädten Gliederung kleine (GGemeılin- Pfarre heute Aauch die Aufgabe der soz1alen Integration

habe Jeder Priester oll Pfarre mitarbeiten Derschaften (Sprengel) IMIC regelmäßigem Hausbesuch des
Laienhelters un des Priesters Diskussionsabende dieser Tagung realısiıerte internationale Kontakt der
MI1 Famılien den Pfarrsprengeln (Pfarrer Mayer) Pfarrer INOSC Vorstutfe SC1IMHN internationalen Kon-

takten der Bischöte.Ausbau VO  = Diensten, die auch en Nıchtpraktizieren-
den angeboten werden, WIC Pfarrkındergärten, Horten,
Pfarrbibliothek Familienhilte. Aus Amerıka

Eın monatlıches Pfarrblatt das modern gestaltet un:
MMiL dem Blick auf die Fernstehenden geschrieben un: Aus der Gedenkrede Be1 Trauergottesdienst Bo-
alle Famıilien wırd Dazu Mütterbriete DE Er- VO  — ardına STON Sonntag, dem November

Cushing aufzıiehung der Kleinkinder un: Briefe Z Geburtstag Präsident Kennedy 1963 der über das an Fernsehnetz
Diese Bemühung der einzelnen Pfarrer müßte, WIC Ptar- der Vereıinıigten Staaten übertragen
GE ayer betonte, VO  a Änderung des wurde, wıdmete der Kardıinal-Erzbischof des Heimat-
seelsorglichen Klimas begleitet SC1I11: durch räaäsenz der der Famlılie Kennedy dem loten Worte des Ge-
Kirche sozialen un politischen Bereich bei aller denkens, die WIL USZUSSWCISC nach dem ext VO  — „The
Neutralität der Tages- un Parteipolitik der New VYork TIımes“ (25 11 63) wiedergeben:Wissenschaft un: den Massenmedien berner muüußte die Im Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen
pfarrliche Seelsorge Erganzt werden durch 1NC überpfarr- Geilstes Amen
ıche für bestimmte Berufsgruppen, den Arbeitsstätten Geliebte Freunde Christus (;aste!
un: durch modern gestaltete Intormationszentren 1ı den Erschüttert un: nıedergeschlagen steht die Welt hilflos
Städten. VOL der Tatsache des Todes, VOTI dem Ere1ign1s des tragısch
ber die Art un: VWeıse, MI1IL Fernstehenden un: Un gyeglückten AÄAttentates auf das Leben des Präsidenten der
gläubigen 1115 Gespräch kommen, berichtete Cornelis Vereinigten Staaten VO Amerika.
derzeit beauftragt MIt der Mıssıon den iıcht- Unsere anfänglichen Zweifel machten Irauer VO  z

praktizıerenden den Vorstädten VON Parıs Zunächst Miılliıonen VO  - Menschen aller Welt Platz die ohne
ermnNnerLe daran, da{fß eiNeEerSEeIts auch be1 den Praktizie- Vorgang 1ST Überall der Welrt vereinıgten sıch Leid-
renden C1in mehr oder mınder oroßes Ma{iß Unglauben tragende MI u11l$s der Ehrfurcht VOL Schweıgen,
un „Götzendienst vorhanden 1ST W sıch der Seel- das NC mehr gebrochen werden kann, un: VOTLr dem Ent-
SOTSCI befassen ollte, anderseıts aber be1 Großteil schwinden Lächelns, das WI1r N1iE wieder sehen
der Nichtpraktizierenden CIn Glaube vorhanden werden
1ST den InNna  - sıch bemühen müßte, wenn diese icht- Denen VO  3 uns, dıe den Präsidenten als Freund un: auch
praktizierenden eLw2 be1 der Gelegenheıit der Erstkom- als Staatsmann kannten, die VWorte, Wenn WITLr
IM1U11L1O11 ıhrer Kinder der Kırche erscheinen Wenn ma  $ der Betrübnis unseres Herzens Ausdruck geben wollen
MIL den eigentlich Ungläubigen 1n Gespräch tühren Es WAar 1NC11 Priviıleg, MILL John Kennedy VO  - nbe-
wolle, 112  - die kollektiven Ursachen ıhres Unglau- T17 SC1NCS5 Ööfftentlichen Lebens verbunden SCII,
bens, nämlich die großen Strömungen der Gleichgültigkeit noch früher Zeuge davon SCIN, WIC heran-
und des Atheismus un deren philosophische und politische wuchs der Entwicklung sSE1NCS Verantwortungsbewußt-
Leitbilder, kennen Eın solches Gespräch SC1 sechr schwie- SC1NS, un VO  a der Warme SCHMEGI: herzlichen
MS; 1in  3 vorerst e freundschaftliche Atmosphäre Freundschaft VEISDUICH un: sehen, WIC SC11 Cha-
schaffen, dem Gesprächspartner allem MITL Takt un rakter der raft des Leidens und der Verluste stählerne
Achtung begegnen un: alle kämpferische Haltung auf- Härte SCWANN
veben. Man 1e]1 Geduld haben un: bedenken, da{fß Ich bın M1 iıhm SCWESCH Freud und Leid kritischen
die gyleichen Worte be1 Ungläubigen vielfach CiNEN ande- Zeıten un: be] Entscheidungen, 1inmıtten VO  ‘ Freunden
ren Sınn haben Solche Gespräche können natürlıch auch und VO Fremden Izenne nıemanden, der mehr als
iNe Gefahr für den CISCHNCH Glauben SC1INM, SIC sind aber edlie Vollkommenheit großer Eigenschaften besessen
anderseits sehr fruchtbar, weıl S1C u1ls ZWINSCH, unseren hätte, die kühl abwägende Intelligenz un: SC11 W ©1-
Gedanken IS Struktur geben, Nn  u formulieren LOS; tapferes un: zrofßes Herz besaßen
und manche Aspekte Neu entdecken: die besondere

Führer WlrLage dieser Menschen VOT Gott und die Bedeutung der
Gnade Nun 1ST Z.11 UuNSEeTrTCIN großen Schmerz VO  > uns NOM-
Zur Anregung für andere Länder berichtete Kan TAancıs T1NECIMN worden, un ıch muß aussprechen daß WIrLr HIGe mehr
Connan, Pfarrer Parıs, über dıe Weltpriestergemein- jemanden WI1e ıh Gesicht bekommen werden
schaft Frankreich S1e wird dreı Bereichen verwirk- Viele werden, WI1IE sıch gyehört dem Präsidenten ıhren
lıcht als Tisch- un Wohngemeinschaft als Gemeinschaft Irıbut als Persönlichkeit VOIN weltpoliti-
der Arbeıt und Gemeinschaft des Gebetes Man 1ST cehr scher Gröfße
bemührt 111e BEMEINSAMC Spiritualität finden Diese Mır mehr un: eigentlıcher, während dieser Tage
Gemeinschaften haben 111C starke Dynamık entwickelt, der Irauer das Bild zeichnen, das ıh als CGatten un
die auf die Lai:enwelt einwirkt. Vater umgeben VO  3 seinNner Jungeh un: geliebten
Am vorletzten Tag kam auch der eben AUS$S Rom zurück- Famılie Obwohl dıe Aniforderungen sSE1NCS5 hohen Amtes
gekehrte Wıener Oberhıirte, Kardıinal OÖn1g, Z Tagung ıh oft VO  — Hause wegführten un auch Hause
Er teılte MI1tTt da{fßs der Heılige Vater, dem über die 'Ta- Tage M1 endloser Arbeıt füllten, nahm siıch oft die

elit für seiNenN kleinen Sohn un: lıebe Tochter,5ung berichtete, dieser sehr interessiert SsC1 un ıhm
besonderen Segenswünsche mitgab In sSeINCN Aus- wWenn NUur £reije eıit erübrigen konnte

169



Was für eın kostbares Andenken wırd das 1m Gedächtnis einen Mann, dessen Jugend ıhm iıne schier grenzenldse
der beiden vaterlosen Kınder hinterlassen! VWer von uns Energıe verlieh, obwohl Krankheit ihn physisch behin-
annn die kindlichen Spiele VEISCISCH, die VO  —3 eıit eıt derte. Heroisch ahm Krıeg teil; spater leistete er
den vornehmen Amtltssıtz des Präsıdenten mıiıt rührenden 1mM Kongreiß posıtıve un fortschrittliche Arbeıt. Das 1st
Szenen eines glücklichen Famıilienlebens ertüllten? der persönliıche Hıntergrund tür seine Worte „ Wır wol-
Dıie liebliche Caroline, das Publikum bezaubernd, der len, dafß jedes olk W1SSe, da{flß WIr jeden Preıs bezahlen,
gemütliche John autf allen vieren die Treppe ZuUu Flug- jede Bürde aut uns nehmen, jede Härte un
ZCUS hinaufkletternd, seinen Vater un die liebende jeden Freund unterstutzen wıe auch jedem Feind Wiıder-
Multter begrüßen, die W1€e alle Mültter die Kinder Er- stand eisten werden, damıiıt die Freiheit überleben un: den
wartete, die ıhrem Fleisch un: Blut ent.  ten Sıeg davontragen mOge. Dafür verbürgen WIr uns un:
An der Seıte des Präsıdenten, in verständnisvoller Er- mehr als das.“
gebenheit un: Liebe stand seine liebenswürdige un Alles, W as der Junge Präsiıdent in diesen Worten VeCI-
schöne Jacqueline. Immer treu den Verpflichtungen ıhrer sprach, stellte schon VOTL seiner Ermordung unBeweıs,
Aufgabe als Mutter, hat S1e dem Reız, Amerikas Fırst darum hat 1in unvergeßßlicher Sprache cse1ne eigene
Lady se1n, LIECUEC Seıten hinzugefügt. Der Stolz autf Grabschrift geschrieben.
ıhren Mann, den 1n hervorragender Weıse recht-
fertigte, wurde voll erwidert 1n seinem Stolz-auft s1e. Dıie Eın erfälltes menschliches Leben
Bande der Liebe, die S1e 1n der FEhe vereinıgten, wurden och VOL wWwe1l1 Tagen WAar der Führer der Freien Welt,

ehernen Banden voller Jugend, raft un: Verheißung. Er spielte ine
Rolle voll VO  3 Aktıivıtät, Konflikten, Aufregungen unDıie göttliche Vorsehung hat s1e dadurch 9 da{ß

S1e ıhr, w1e wenıgen anderen Frauen, 1n dieser Lage die Wechselfällen. Er lebte eın volles menschliches Leben,
Gnade verlieh, ıhrem sterbenden Gatten den Irost dem auch das Bewußtsein der Dämmerung un: der Blick
bieten, 1in ıhren Armen ruhen. autf den Sonnenuntergang gehören, lıebte un wurde
Wenn die Leute VO  w} dieser düsteren Stunde sprechen, geliebt.
annn werden S1€E noch 1n der Zukunft immer daran den- Jetzt 1St auf den unergründlıchen egen Gottes ab-
ken, w1e würdiıg S1Ee 1ın iıhrer edlen Schönheit voller Mut berufen worden einem ewıgen Leben Jjenseı1ts VO  3 allen

der Seıite ıhres heldenhaften Gatten WAar. Wır haben Mühen, alles 1MmM Frieden lıegt 1le VO  e uns, die WIr
ıhrer Person AaUuUS$ vielen Gründen ımmer Achtung enNnt- John Kennedy persönlich kannten un lıebten, seine Ju-
gegengebracht. Jetzt mussen WIr VO del ihres Geıstes gend, seın Temperament, seine Ideale, seın Herz, seine
SPIC Großzügigkeıt, seine erhofiten Ziele, WIr trauern Jetzt; Je-

Famuilienerbe der tür sıch, mehr unseretwillen als seinetwegen.
ber 11  —$ kann, meıine Lieben, un zumal jemand w1e Wır werden ıh vermıiıssen. Er AaArtel 1U  - aut uns

einem anderen Ort Er spricht uns heute VO!  3 OTFrtiıch annn nıcht den verstorbenen Präsidenten denken,
ohne das Vermächtnis des Dıienstes tür die Oftentlich- miıt den Worten des Paulus Timotheus: ”I habe den

Kampf gekämpft Nunmehr 1St M1r die Kroneeıt erinnern, das ıhm seın Name un: seıne Familie
hinterlassen haben der Gerechtigkeit hinterlegt, die M1r jenem Tage der
urch Generationen hindurch 1St Staat bereichert Herr verleihen wiırd (vgl Lım 4, /—8)

John Kennedy, der 35. Präsident der Vereinigten Staa-worden durch die verschiedensten Diıenste auf der eınen
oder anderen Ebene, die ıhm jenes Blut leistete, das ten VO  3 Amerika, hat den Kampf gekämpft für die
etzten Freıitag Ssinn10s vergOoSSCH wurde. John Ken- VO'  3 Gott verliehenen Rechte se1iner Mıtmenschen un tür

ine Welt, in der Friede und Freiheit herrschen sollen.nedy erfüllte 1n dem höchsten Amt, das erreichen
konnte, die Jange Überlieferung seiner Familıie. Er hat Hause un 1n fremden Ländern den Wettlauf

beendet un: alle Menschen auf die Gefahren un Hoft-FEs 1St für uns alle eın Irost wıssen, da{ß eın tragıscher
Tod nıcht auch zugleıch das Ende der öffentlichen Dienste Nungen UNseIer Zukunft hingewilesen.
selner Famiılie bedeutet, sondern da{fß S1e neuerdings Ver- Er hat Hılfe 1n jeder orm denjen1ıgen versprochen, die

versucht waren, seine Worte falsch auszulegen, seiın Landantwortun übernimmt gemäß den Energıen un: Fähig-
keiten einer der wahrhaft großen Famıilien VO  an Amerika. falsch verstehen und entmutigt sıch selbst aufzugeben
Welchen Irost annn iıch ıhren schwergeprüften Herzen un: sıch falschen Propheten überlassen.

Er hat bıs ZU Tode das Privileg erfüllt, das Tageheute biıeten, der Mutter, dem Vater, den Schwestern,
den Brüdern, welchen Irost außer dem Wıssen, da{fß S1e seiner Amtseinsetzung 1n Anspruch nahm, ein Privileg 1n

der orm eiınes Versprechens: ”I werde VOTLT meınender Geschichte eınen jugendlichen Lincoln geschenkt ha-
ben, der seiner eit durch seın Opfter die Hoft- Verantwortungen nıcht zurückschrecken.“
NUuNsSCH unserer Natıon un: uUuNseIcs Volkes gestärkt hat Weıt mehr hätte tür Amerika un tür die Welt erfül-
Der verstorbene Präsident Wal selbst noch 1m Tode ein len können, ware nıcht ın unNnserem eigenen Lande B on

junger Mann, und WAar stolz auf seine Jugend. Wır mordet worden, das liebte un das verehrte un tür
können nıemals die Worte VELSCSCH, MmMi1t denen seıne das en seıin Leben dahingab. Möge se1ıne edle Seele 1n rıe-

den ruhen. Möge das Andenken ıh 1n uNnseren Herzenkurze Amtszeıt als Präsident der Vereinigten Staaten
begann. Er „Von diesem Augenblick un: VO  3 tfür immer weıterleben als eın Symbol der Liebe zZzUuU Va-
diesem Platz AUS mögen Freunde un Feinde 1n gleicher terland un ZUE anzen Menschheıt, als die Grundlage,
Weıse wiıssen, da{fß die Fackel weitergereicht worden iISst auf der ine NEUC Welt errichtet werden mufß, —

eıne NEUEC Generatıiıon VO  $ Amerikanern, die in diesem SEHE Kultur überleben soll
Die ew1ge uhe verleihe ihm, Herr, un das ewıgeJahrhundert geboren sınd, durch den Krieg epragt,

durch einen harten un: bıtteren Frieden geformt, stolz Licht lasse ihm leuchten!
aut iıhr überkommenes Erbe Keıne Worte können Im Namen des Vaters un des Sohnes un des Heiligen

Geistes. Amen.den Mann, der s1e sprach, besser beschreiben als diese, als
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